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friesartige aneinander gereihte Spiralen enthalten (Fig. 105). In diefen Motiven 
klingen uns fchon vorbereitende Andeutungen fpäterer griechifcher Ornament- 
formen entgegen. Befonders eigenthümlich aber erfcheint das Bruchftück einer 
«viereckigen Säule» von Porphyr, welches mit paarweife einander gegenüber ge- 
ftellten, oder vielmehr horizontal liegenden palmettenartigen Ornamenten bedeckt 

ift (Fig. 106). Diefe Formen erinnern durchaus an getriebene Metallarbeit und 
gehören demfelben ornamentalen Kreife an, welchen wir fchon in den vom Schatz- 

Fig. 106. Von einer viereckigen Säule zu Mykenae. (Schliemann,) 

haus zu Mykenae ftammenden Bruchftücken (Fig. 100 u. 101) und der Decke im 
Schatzhaus zu Orchomenos kennen gelernt haben. Es ift alfo im Wefentlichen 

die Spirale, die Rofette und verwandte Ornamente, denen wir hier begegnen. 

Merkwürdig’ift endlich noch auf der letzterwähnten Darftellung das rechteckige, 
durch eingravirte Vertikallinien eingetheilte Feld, welches eine, allerdings ganz 
äußerliche Aehnlichkeit mit Triglyphen hat. 

Fig. 107— 109. Goldene Knöpfe aus Mykenae. Natürliche Gröfse, (Schliemann.) 

Diefelbe Ornamentik findet nun aber eine noch umfaflendere Anwendung an 
den unzähligen Goldfachen, welche Schliemann in den fünf großen Maffengräbern 
der Akropolis von Mykenae gefunden hat. Es find Taufende von kleineren und 
größeren Goldblättchen (Figg. 107—109), Sternen, Knöpfen und Agraffen, mit 
welchen wahrfcheinlich die fürftlichen Gewänder befetzt waren, wozu endlich 

noch die prachtvollen Diademe kommen, die als breite Stirnbänder um das 
Haupt gelegt wurden (Fig. 110). Bei all diefen Werken, die aus dünnem Gold- 
blech hergeftellt find, wird die Ornamentik durch reiche Rofetten, Sterne, Kreuze, 
aber auch durch Spiralen, Wellenlinien, endlich noch durch gradlinige Ornamente 
in wahrhaft verfchwenderifcher Weife gebildet. Bewundernswürdig ft der Reich-


